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Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 24. Oktober 1904,

abends 9 Uhr:
Chargierten Verſammlung.
im „Reichskanzler“.
2101) Der Kommandant.
Zur Eröffnung des Kaiſer Friedrich-

Muſeums.
Am heutigen 18. Oktober, dem 78. Geburts

tage des Kaiſers Friedrich, fand in der Reichs
hauptſtadt in Gegenwart des Kaiſerpaares
und vieler hoher Herrſchaften die feierliche
Weihe des neuen Kaiſer Friedrich-Muſeums
ſtatt. Das ſtattliche Gebäude, das gleichſam
aus den Waſſern der Spree emporgeſtiegen
iſt, auf drei Seiten von ihnen umſpült, iſt
eine gewaltige, bleibende Erinnerung an den
zweiten Kaiſer des neuen deutſchen Reiches,
deſſen Leben ſo reich war an großen weltge-

ſchichtlichen Momenten, aber auch ſo voll von
erſchütternder Tragik.

Es iſt wohl zu verſtehen, daß an dieſem
Tage die Geſtalt des unvergeßlichen Kaiſers
im Gedächtnis des Volkes wieder lebendig
wird und man ſich die hohe, reckerhafte Er-
ſcheinung mit ihrer edlen Männlichkeit und
dem ganzen beſtrickenden Zauber einer aus
dem Herzen geborenen Liebenswürdigkeit
wieder vor die Augen malt. Wir
ſehen ihn wieder, „unſern, Fritz“, der im
Feldzuge gegen Dänemark ſich die Sporen
verdiente und in der Schlacht bei Königgrätz
die Entſcheidung im rechten Moment herbei-
führte, der den Wahn der franzöſiſchen „Un-
beſiegbarkeit“ brach, indem er die erſten großen
Siege bei Weißenburg und Wörth errang,
der die völlige Einſchl'ießung des Feindes bei
Sedan herbeiführte und dadurch den Schlag

vernichtendeneinerzu Kataſtrophe machte,
Maria und Jſabel.

Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(11. Fortſetzung.)

Jſabel meinte, noch ſelten eine Perſönlich-
keit geſehen zu haben, auf welche die Bedeu-
tung des Wortes „Gentleman“ ſo vollkommen
paßte; auch im Bettlergewand würde Herr
Falconer den Eindruck eines hochbedeutenden
Menſchen gemacht haben. Er unterhielt ſich
lebhaft und ſtets auf die Jntereſſen ſeiner
Zuhörer eingehend, ſo daß James und Ar-
thur Stuart ganz entzückt von ihm waren,
denn er zeigte entſchiedenes Verſtändnis für
Schulknabengeſchichten. Und dabei verſtand
er es brillant andere anzuregen; Frau Stuart
hatte Jſabel noch niemals ſo lebhaft und
rückhaltlos plaudern hören ſie gab ſich ſo
natürlich, als ob ſie Herrn Falconer ſchon
ſeit Jahren gekannt hätte, und als Herr
Elliot gegen acht Uhr erſchien, ſah er Jſabels
Augen leuchten und ſtrahlen, wie er es nie
zuvor wahrgenommen. Auch Herrn Elliot
gefiel übrigens Herr Falconer außerordentlich
gut; daß er George kannte, brachte ihm den
Fremden gleich näher und er nahm ſich vor,
ſeine Bekantſchaft zu kultivieren.

Viel zu früh für Jſabels Empfindung er-
ſchien der Wagen, der ſie dem gemütlichen
Kreiſe entführte, und zum erſtenmal, ſeit ſie
Geſellſchaften beſuchte, fand ſie die Soiree
ſchal und langweilig.

Jn Gedanken meinte Jſabel wieder und
wieder die ſchöne vollklingende Männerſtimme

der durch ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit
die Spannung zwiſchen den ſüddeutſchen und
norddeutſchen Brüdern hob, und der in der
Kaiſerkrönung zu Verſailles die hehre Spitze
ſeines vermittelnden Werkes ſehen durfte.
Wir ſehen ihn aber auch wieder als leidenden
Kaiſer, der in rührender Geduld auf ſich
nahm und in chriſtlicher Selbſtüberwindung
trug, was Gott ihm auferlegte. Das Wort,
das er totkrank ſeinem Sohne und Nachfolger
ſagte: „Lerne leiden ohne zu klagen“ iſt
ein teures Vermächtnis, das ſtets im deutſchen
Volke fortleben wird. Treu ſeinem Volke
gehörte er bis zur letzten Regung der Lebens-
kraft wie ſein hoher Vater ſeiner Pflicht.

Das Kaiſer Friedrich zur Erinnerung er-
richtete Muſeum iſt in den Jahren 1898 bis
1904 nach den Entwürfen des Geheimen
Oberbaurat Jhne erbaut worden. Der Grund-
riß bildet ein ſpitzwinkltges Dreieck, deſſen
beide Seitenfaſſaden 150 und 100 m lang
ſind und von der Spree und dem Kupfoer-
graben begrenzt werden, während die dritte
Seite von der die Mufeumsinfel kreuzenden
Stadtbahn begrenzt wird. Die Spitze des
Gebäudes iſt in Form eines Halbkreiſes ab-
gerundet und als offene Säulenhalle ausge-
bildet, in der ſich der Haupteingang befindet.
Ueber ihm erhebt ſich eine gewaltige Kuppel,
mit Kupfer gedeckt und von einer hellen
Sundſteintrommel überragt. Der Bau zeigt
die Formen der italieniſchen Spät-Renaiſſance;
dem Haupteingang gegenüber, zu dem zwei
neue Brücken über die Spree und Kupfer-
graben führen, erhebt ſich ein Reiterſtandbild
Kaiſer Friedrich III.

Das Jnnere des Muſeums beſteht aus
langen Reihen von Sälen und Kabinetten,
die durch Querflügel untereinander verbunden
ſind. Jn dieſen ſind die reichen Schätze derKunſt Bitſprechend dem Geiſte des Kaiſers,

deſſen Namen das Haus trägt, untergebracht.
Kaiſer Friedrich war als Kronprinz viele
zu hören, deren me nelodiſcher Tonfall ihr ſo
vertraut klang, als hätte ſie dieſelbe ſchon
ſeit Jahren vernommen, und als ſie ſpät in
der Nacht ihr Lager ſuchte, galt ihr letzter
Gedanke vor dem Einſchlafen Walters Freund.
Am nächſten Morgen, beim Frühſtück ſprach
Herr Elliot von nichts anderem, als von
Herrn Falconer, und nachdem er ſich erkundigt
hatte, ob Frau Elliot und die Mädchen zu
Hauſe ſein würden, äußerte er die Abſicht,
Walters Freund aufzuſuchen und ihn aufzu-
fordern, den Abend in ſeiner Familie zu ver-
bringen.

„Wir können ihn ja nächſtens zu Tiſch ein-
laden,“ ſchlug Frau Elliot vor.

„Gewiß, das ſoll geſchehen, ich bin ſicher,
er wird Dir ſehr gefallen und er ſpricht mit
großer Freundlichkeit von George.“

Wer freundlich von George ſprach, hatte
bei Frau Elliot ſchon gewonnen, aber im
Laufe des abends mußte ſie ſich geſtehen,
daß Herr Falconer auch um ſeiner ſelbſt
willen geſchätzt zu werden verdiente. Er ge-
wann im Fluge alle Herzen und als er ſich
entſernt hatte, war nur eine Stimme über
ihn. Maria beſonders äußerte ſich enthu-
ſiaſtiſch und meinte, er erinnere ſie lebhaft
an Walter eine Behauptung, die Jſabel
völlig unbegreiflich erſchien, denn ihrer Anſicht
nach hatte Herr Falconer abſolut nicht ſeines-
gleichen und niemand, den ſie kannte, konnte
ſich mit ihm meſſen!

Herr Falconer hatte verſprochen, die Damen
am nächſten Morgen in den Kunſtverein, wo
neue Bilder ausgeſtellt waren, zu begleiten.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 20. Oktober 1904.

Jahre Protektor der Königlichen Muſeen und
hat ſeines Amtes ſtets mit vollſter Hingebung
und größter Selbſtloſigkeit, oft ſogar unter
Darbringung perſönlicher Opfer gewaltet.
Er hat bei dieſen Gelegenheiten bewieſen,
daß er ein Gönner und Kenner der Kunſt
war, und um ſo ſinniger iſt das Denkmal,
das man ihm jezt geſetzt hat. Die edelſten
Namen der Malerei und Plaſtik ſind ver-
treten, und der Beſucher ſcheidet mit dem
Gefühle, daß unſerem Vaterlande wiederum
eine Stätte geſchenkt worden iſt, die des kunſt-
ſinnigen Geiſtes des deutſchen Volkes würdig
iſt. Möge das deutſche Volk reichen Segen
daraus ziehen und dabei mit dankbarer Er-
innerung deſſen gedenken, deſſen Name mit
dem Hauſe und ſeinen Schätzen von heute
an unzertrennbar verbunden iſt.

Berlin, 18. Oktober. Die Rede des
Kaiſers bei der heutigen Feier der Ent-
hüllung des Denkmals für Kaiſer Friedrich
und der Einweihung des Kaiſer Friedrich-
Muſeums hatte folgenden Wortlaut: Jch
ſpreche Jhnen, Herr Miniſter, Meinen herz-
lichen Dank aus für die ſchönen und ein-
drucksvollen Worte, mit denen Sie ſoeben
Meiner Vorfahren, inſonderheit Meiner ge-
liebten Eltern und ihrer ſegensreichen Für-
ſorge für die Muſeen gedacht haben. Der
heutige Geburtstag Meines in Gott ruhenden
Herrn Vaters, Weiland Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs Friedrich, hat uns ver
eint, zwei ſeinem Gedächtnis gewidmete
Denkmäler der Oeffentlichkeit zu übergeben.
Das treffliche Reiterſtandbild, vom Deutſchen
Reiche in dankbarer Verehrung errichtet und
von genialer Künſtlerhand geſchaffen, wird
die Siegfriedsgeſtalt und die gewinnenden
Züge des Verewigten noch ſpäteren Geſchlechtern
vor Augen führen und dieſer ſtolze Bau
mit ſeinen reichen Sammlungen wird Zeugnis
ablegen von dem Wirken und Schaffen des
edlen Herrſchers, der in dem Herzen des

Er erf ſchien auch pünktlich, und die Gemälde-
ſchöpfungen moderner Meiſter wurden ein-

gehend beſichtigt, aber Herr Falconer zeigte
wenig Jntereſſe für dieſelben. Dagegen kehrte
ſein Blick wieder und wieder zu zwei präch-
tigen Stichen zurück, die nebeneinander hingen;
das eine Bild war Raffaels Madonna della
Sedia und das andere ſtellte Maria Magdalena
dar, welche die Füße Chriſti ſalbte.

„Finden Sie dieſe Stiche ſo beſonders gut
ausgeführt, Herr Falconer fragte Frau
Elliot, „weil Sie immer wieder zu denſelben
zurückkehren

„Jch bewundere nicht die Stiche, ſondern
die Kompoſition der Gemälde, Frau Elliot,“
verſetzte Herr Falconer einfach, „und ich bin
Jhnen dankbar, daß Sie mich zum Beſuch
dieſer Ausſtellung veranlaßt haben. Die Er-
innerung an dieſe beiden Bilder mird mir
immer gegenwärtig ſein ich habe ſchon
mehrfach über das Thema der Maria Magda-
lena gepredigt, aber ſeine Bedeutung noch
nie ſo erfaßt wie heute.“

„Gepredigt Sie haben gepredigt wieder
holte Frau Elliot wie erſtarrt „wollen Sie
damit ſagen, daß Sie Geiſtlicher ſind, Herr
Falconer

„Ja, weshalb ſollte ich's nicht ſein?“ fragte
Herr Falconer lächelnd.

„Ja, aber mein Gott, Sie ſehen gar nicht
wie ein Geiſtlicher aus

„Wieſo? Tragen die Geiſtlichen hier etwa
eine beſondere Uniform erkundigte ſich der
junge Virginier lachend.

144. Jahrgang.

deutſchen Volkes als hehre Lichtgeſtalt immer
dar fortleben wird. Er, der hochgemute Recke,
der ſeines Königlichen Vaters Schlachten
ſchlug, um dem Reiche den Weg zu bereiten,
der mit glühender Begeiſterung an dem
Wiederaufbau des Reiches teilnahm, ließ es,
als des Krieges Stürme ſchwiegen, ſeine be
ſondere Sorge ſein, die Künſte des Friedens
zu mehren und zu fördern. Das hat ſichnamentlich auch in ſeinem Verhältnis zu den

Berliner Muſeen bewährt. Jm Jahre 1871
als Protektor an ihre Spitze getreten, hat er
im Verein mit ſeiner kunſtſinnigen Gemahlin,
Meiner erlauchten Frau Mutter, bis in die
Tage des Leidens, ja des Todes ſchützend,
ſorgend und leitend über dieſen Anſtalten
gewacht. Wenn der Kreis der Muſeen ſich in
ungeahnter Weiſe erweitert hat, neue große
Sammlungen hinzugetreten, die alten neu-
geſtaltet und durch eine Fülle neuer Schätze
bereicher: worden ſind, ſo daß ſie neben den
älteren, von Hauſe aus reichen Sammlungen
des Auslandes mit Ehren genannt werden
können, wem anders iſt es zu danken,
als der nimmer müden Fürſorge diefes er-
lauchten Herrſcherpaares, das um Großes wie
um K eines beſorgt und alle Schwierigkeiten
überwindend, dem inneren, wie dem äußeren
Auskau ſiegreich die Wege bahnte! Darum
war es eine Pflicht ehrfurchtsvollen Dankes,
dieſen Bau und die in ihm vereinigten
Sammlungen für alle Zeiten mit dem Namen

Kaiſers Friedrich zu verknüpfen. Mir
aber iſt es ein köſtliches Vermächtnis, die er-
habenen und edlen Abſichten, die dem kunſt-
ſinnigen Schaffen des geliebten Herrſchers
wie allem ſeinen Tun zugrunde lagen, an
Meinem Teile weiter zu führen und zu ver-
wirklichen. Wenn wir heutzutage unſere
Kunſt von entgegengeſetzten Richtungen zer-
klüftet ſehen, die ſich befehden und von denen
die eine über die andere ſich hinwegzuſetzen
bemüht iſt, wenn es ſich dabei zum Teil nach

des

„Das nicht, aber man ſieht's den meiſten
doch ſofort an, daß ſie Geiſtliche ſind. Aber
auch Jhre Unterhaltung iſt gar nicht ſo, wie
die Unterhaltung Geiſtlicher in den meiſten
Fällen zu ſein pflegt haben weder
ſalbungsvoll, noch von Religion geredet.“

Herr Falconer ward plötzlich ernſt.
„Hoffentlich habe ich mich doch nicht ſo

unterhalten, daß ich Jhnen irreligiös erſchienen

bin, Frau Elliot?“ fragte er dann.
„Nein, nein, das wollte ich gewiß nicht

ſagen ich kann's nur noch nicht begreifen,
daß Sie Geiſtlicher ſind,“ entgegnete Frau
Elliot kopfſchüttelnd. Sie bemühte ſich tapfer,
ihre Enttäuſchung zu verbergen, allein, daß
ſie eine ſolche erlitten, ließ ſich nicht leugnen.
Auch Maria fand Herrn Falconer weit weniger
intereſſant, ſeit ſie ſeine Lebensſtellung kannte,
und nur Jſabels Empfindungen blieben un
verändert. Dagegen teilte Herr Elliot völlig
die Anſichten ſeiner Gattin es tat ihm
leid, daß der prächtige Menſch nicht Soldat
oder Staatsmann war, und der Plan, Herrn
Falconer ein Diner zu geben, kam nicht zur
Ausführung, wenn auch der junge Ge ſtliche
die freundliche Aufforderung erhielt, ſich
jederzeit abends im Elliotſchen Hauſe einzu-
finden. Dieſer Aufforderung kam Herr Fal-
coner indes nur in beſchränktem Maße nach,
da er von vielen Seiten in Anſpruch ge
nommen wurde und überall ein geſeierter,
gern geſehener Gaſt war.

(Fortſetzung folgt.)

Dle



Nummer 247 13904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 20. Oktober.
meiner Ueberzeugung ich habe das ſchon J Die Ruſſen eroberten 11 Geſchütze und 1
öfter hervorgehoben um Jrrungen handelt,
die vom wahren Schönheitsideal weit ab-
führen, ſo ſollten ſich unſere Künſtler mit
um ſo mehr Ernſt ins Bewußtſein rufen,
welch hehre Güter in ihre Hand gelegt ſind.
Aber nicht jene Gegenſätze ſind es, von denen
Jch heute reden will. Angeſichts des Frie
densfürſten, dew die heutige Feier gilt liegt
Mir viel mehr daran, dasjenigebetonen, was geeignet erſcheint, die e

trennten Richtungen wieder einander näher
zu bringen; es iſt das Studium der Meiſter
der Vergangenheit, welches nach Meiner feſten
Ueberzeugung vor allem dazu befähigt, tiefer
in die Probleme der Kunſt einzuführen. So
wenig es dem Genie verſagt ſein kann, aus
unbekannten und verborgenen Tiefen zu ſchöp-
fen, ſo wenig kann es richtig ſein, wenn
jüngere Künſtler ſich von alter Tradition und
Schule losſagen zu können meinen. Der un
erſchütterliche Ernſt, das heilige Streben, mit
dem die älteren Meiſter um das Jdeal der
Kunſt gerungen haben, bietet auch den Künſt-
lern unſerer Tage ein unerreichtes Vorbild
und ſollte namentlich in der jüngeren Gene-
ration Selbſtkritik, Beſcheidenheit und Achtung
vor den Leiſtungen anderer fördern. Nur ſo
wird ein gegenſeitiges Verſtändnis angebahnt
und dem wahren Fortſchritte der Kunſt ge-
dient werden. Daß die Sammlungen dieſes
Muſeums hierzu und zu einer ein-
heitlichen Weiterentwicklung der Kunſt
auf nationaler Grundlage beitragen möchten,
iſt Mein heißer Wunſch und ent-
ſpricht deß bin Jch gewiß in beſonderem
Maße den hohen Zielen Kaiſer Friedrichs,
d ſſen Sterben allezeit auf Pflege des hiſto-
niſchen Sinnes und Förderung der idealen
NArffaſſung der Kunſt gerichtet war. Herrlich
hat der hohe Herr dieſe Ziele in einer An
ſprache bei der 50 jährigen Jubelfeier der
Muſeen im Jahre 1880 ſelbſt bezeichnet, in
dem er die unvergeßlichen Worte ſprach: „Wir
wiſſen, wie in den Tagen unſeres größten
nationalen Unglücks, als alles zu wanken
ſchien, der Gedanke an die idealen Ziele des
Me ſchen ſich ſchöpferiſch ſtark und lebendig
erwies.“ Dankbar dürfen wir heute genießen,
was die grundlegende Arbeit jener trüben
Zeit geſchaffen. Aber wir werden dieſes Ge
nuſſes nur froh werden, wenn wir auch der
Verpflichtungen eingedenk ſind, die er uns
auferlegt. Es gilt heute vielleicht mehr denn
je, an unſeren idealen Gütern feſtzuhalten,
die Erkenntnis ihres Wertes und ihrer
rettenden Macht unſerem Volke mehr und
mehr zu erſchließen. Dieſe Anſtalt ſoll nichts
anderes ſein, als eine Sammlung des
Schönen aller Zeiten zum Nutzen und
Frommen der ganzen Nation. Und ſo möge
der Segen Kaiſer Friedrichs auch ferner über
dieſem Hauſe und über unſerer Kunſt walten!

Berlin, 19. Oktober. Dem Schriftſteller
Ludwig Pietſch iſt der Kronenorden 3. Kl.
nerliehen worden mit der Begründung: Jn
dankbarer Anerkennung für die dem ver-
eivigten Kaiſer Friedrich geleiſteten treuen
Dienfte.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 19. Oktober.

Seit Sonntag haben die ruſſiſchen Truppen
durch übermenſchlich ſtarken Widerſtand den
japaniſchen Anſturm aufgehalten und ſogar
Poſitionen zurückerobert; noch ſcheint nicht
alles verloren zu ſein, obwohl der Umſchlag
nur ganz kurze Zeit währen kann. Abends um
6Uhr gelang es, wie aus Mukden gemeldet wird,
den ruſſiſchen Regimentern, den Feind nach
erbittertem Kampfe aus den befeſtigten Stel-
lungen von Chuenſchan zu vertreiben, wobei
8 japaniſche Geſchütze erbeutet wurden. Jn
der Nacht zum 17. griffen die Japaner
zwiſchen 12 und 1 Uhr dreimal in dichten
Jnfanteriemaſſen die ruſſiſchen Stellungen um
Scha-Ho an, wurden aber mit mörderiſchem
Geſchützfeuer empfangen und nach großen Ver
luſten abgewieſen. Montag vormittag war
das Gefecht am Schaofluß wiederum
auf der ganzen Linie entbrannt. Die
Stimmung der höheren ruſſiſchen Führer
iſt zuverſichtlich, die Geſamtlage der
ganzen Schlacht läßt noch kein abſchließendes
Urteil zu; indeſſen gilt jetzt die ſtrategiſche
Lage des Feindes als ungünſtig. Nach der
„Nowoje Wremja“ iſt die Ausdauer der
ruſſiſchen Truppen übermenſchlich. Südlich
von Mukden haben ungefähr 60000 Mann
Reſerven unter Befehl des Generals
Sſacharow eingegriffen, der meldet, daß
eine japaniſche Stellung an einem Bergkegel
mit Baum von den Ruſſen mit Sturm ge
nommen worden iſt. Erſt morgens ver
teidigten ſich die Japaner mit großer Hart-
näckigkeit, nahmen den Bajonettkampf an
und wurden in großer Zahl niedergemacht.

Nachrichten vor.
diviſionen ſollen, wie es heißt, geſprengt und

Maſchinengewehr. Die Truppen haben ſich
heldenhaft geſchlagen.

meldet, Kuropatkin habe am 16. d. M.
ſeine Vorteile ausgenutzt und am 17. erreicht,
die japaniſche linke Flanke zu durchbrechen,
um die Truppen Nodzus zu teilen. Nach
der „Agence Havas“ eroberten die Ruſſen
Dienſtag morgen 5 Uhr nach einſtündigem
erbitterten Kampfe die Stellungen auf dem
linken Ufer des Schaho zurück. Die Japaner
ſind anſcheinend erſchöpft. Der Kampf ließ
an Heftigkeit nach. Die Ruſſen, durch die
letzten Erfolge entflammt, drängen zum An-
griff; ihre Ausdauer iſt bewundernswert.

Petersburg, 18. Oktober. Nach einer
Meldung aus Mukden iſt durch den
ruſſiſchen Gegenangriff das Zentrum der ja-
paniſchen Stellung durchbrochen worden die
genommene Höhe bedeute den Schlüſſel der
Poſition. Auch dieſer Kampf forderte furcht
bare Opfer; das ganze Gelände iſt mit
Leichen bedeckt. Unter den von den Ruſſen
eroberten Geſchützen befinden ſich Feldkanonen,
Berggeſchütze und Maſchinengewehre. Einige
Hundert Japaner wurden gefangen genommen.
Das Gefecht, in dem ſich auch ſibiriſche
Schützen beſonders auszeichneten, dauert noch
fort; die Ruſſen dringen weiter vor. Gelingt
ihnen die jetzt eingeleitete Operation, ſo iſt
Linſchipu für die Japaner nicht mehr zu
halten. Die Ruſſen gewönnen damit eine
ſehr günſtige Stellung in der linken Flanke
des Gegners.

Paris, 18. Oktober. Der Angriff
Meyendorffs auf. die Stellung beim
„Bergkegel mit dem Banm“ wurde durch
Sarubajew wirkſam unterſtützt. Deſſen
ſibiriſche Truppen wetteiferten mit Todesver-
achtung mit den Regimentern aus den Oſt
ſeeprovinzen. Um jeden Baumſtamm eines
vorliegenden, hartnäckig verteidigten Gehölzes
wurde mit dem Bajonett gekämpft. Viele
Japaner wurden erdroſſelt aufgefunden. Jn
den Räderſpeichen der erbeuteten, blutbedeckten
japaniſchen Kanonen befanden ſich Körper-
teile der Artilleriſten. Alle Schützengräben
in einer Ausdehnung von zwei Werſt waren
mit Leichen gefüllt. Der ruſſiſche Verluſt
betrug 4000 Mann, der japaniſche Verluſt iſt
wahrſcheinlich höher. Von der ruſſiſchen
Armee des rechten Flügels liegen günſtige

General Nodzu's 2 Reſerve-

Linſchipu nach 7 vergeblichen Sturmangriffen
von den Ruſſen genommen worden ſein.

Paris, 18. Oktober. Das „Journal“
meldet aus Mukden von geſtern: Die
Ruſſen gewinnen Terrain, ſie geben die
Hoffnung auf Revanche nicht auf. Andere
Depeſchen dieſes Blattes beſagen, daß ſich
das Schlachtfeld an hundert Kilometer weit
erſtreckt. Alle Dörfer ſüdlich von Mukden
liegen in Trümmern. Mehr als tauſend
Bauern haben vor einiger Zeit bereits n
Mukden Zuflucht genommen. Diejenigen, die
gewagt hatten zu bleiben, flohen entſetzt vor
den Granaten der Japaner, ſowie auch vor
den ruſſiſchen Soldaten, welche überall Spione
wittern.

Tokio, 19. Okt. Die Ruſſen haben am
Sonntag die Kolonne des Generals Yamada
umzingelt und 14 Geſchütze erbeutet: Die
Ruſſen konzentrieren ſich vor der Front der
Armeen Okus und Nodzus; man erwartet
eine neue große Schlacht.

Tokio, 19. Okt. Die Ruſſen richteten
in der vergangenen Nacht einen wilden
Sturmangriff gegen die Stellungen
Okus und griffen auch Nodzu und Kuroki
an, wurden aber überall unter großen Ver-
luſten zurückgeworfen.

Petersburg, 18. Oktober. Aus Charbin
wird depeſchiert: Jn der Nacht auf den 17.
Oktober gingen die Ruſſen vor und warfen
die Japaner aus ſechs Stellungen, wobei ſie
acht Geſchütze erbeuteten. Die Japaner ſetzten
ſich dann auf einer ſtarken bergigen Stellung
feſt. Die Ruſſen ſtürmten dieſe gegen 2 Uhr
nachmittags und eroberten wieder 16 Geſchütze
und 8 Schnellfeuergeſchütze. Das Gefecht
dauert fort.

Fakkebjerg (auf der Jnſel Langeland),
17. Oktober. Das ruſſiſche baltiſche Geſchwader
ankert im Langelands-Belt zwiſchen Brolykke
und dem Fakkebjerg-Feuer, um Kohlen von
den drei Dampfern einzunehmen, welche das
Geſchwader an der Südſpitze Langelan s er-
warteten.

Nakskov (Laaland), 17. Oktober. Ein
Dampfer aus Nakskov brachte heute die Poſt
der ruſſiſchen Flotte an Land. Dabei erfuhr
man, daß die ruſſiſche Flotte die Ankunft
des Reſtes der Flotte erwartet und erſt
morgen früh die Reiſe durch den Großen Belt
fortzuſetzen gedenkt.

Petersburg, 14. Oktbr.
die Baikal-

Wie glänzend
ing-Bahn arbeitet, ſieht

Das „Echo de Paris“.

man aus einer Mitteilung der „Woſtobſchnofe Kommiſſton genommen; es wurde ihm der
Obosrenje“. Der erſte Zug verließ die
Station Kultuk am 4./17. September und
traf am 7./20. September, alſo nach drei
Tagen, auf der Statiou Baikal ein (die Ent
fernung beträgt etwa 200 Kilometer). Der
Zug entgleiſte unterwegs zehnmal. Jm
Tunnel Nr. 10 mußte man die Kaminrohre
an den Dienſtwagen abbrechen, weil ſonſt der
Tunnel nicht zu pafſieren war. Jm Winter
wird der Transport wieder auf dem Eis
des Baikalſees durchgeführt werden müſſen,
wofür ſchon jetzt tauſend Pferde gemietet
ſind. Die urſprünglich auf 52 Mill. Rubel
berechneten Koſten erreichten ſchon, trotzdem
die Bahn eigentlich noch unfertig iſt, die
Höhe von 68 Millionen.

Tokio, 18. Oktober. Hier glaubt man,
daß der Fall von Port Arthur in den
nächſten 14 Tagen zu erwarten ſei. Die
Japaner richteu ein Hochwinkelfeuer, telepho-
niſch von Feſſelballons aus geleitet, gegen die
Feſtung und beherrſchen damit jede noch ſo
gedeckte Stellung.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 18. Oktober. Die Auffaſſung,

die man an leitender Stelle vom Aufruhr
der Witbois hat, wird deutlich illuſtriert
durch die Tatſache, daß General v. Trotha,
der noch vor kurzer Zeit keinen Mann ſeiner
Truppen entbehren zu können erklärte, nun
mehr drei Kompagnien und ein und eine
halbe Batterie nach dem Süden entſandt, auch
das Hauptquartier nach Windhuk verlegt
hat. Jm Witboi- Gebiet ſelbſt befinden ſich,
oder treffen demnächſt unter Le ut wein ein:
zwei Kompagnien und die Batterie von
Lengerke mit Bedeckung, im ganzen etwa
550 Mann mit Geſchützen, die natürlich ent
fernt nicht ausreichen, den Aufruhr zubewältigen.
Neue Verſtärkungstransporte gehen deshalb
fortgeſetzt nach Südweſtafrika ab. Am Mon-
tag abend ſind mit Dampfer „Hans Woer-
mann“ eine Anzahl Leute und Pferde von
Hamburg nach Südweſtafrika abgegangen
und am 26. d. M. folgt Dampfer „Gertrud
Woermann“ mit 31 Offizieren und 375 Unter
offizieren und Mannſchaften nebſt 375 Pferden;
anffang November werden weitere 1600 Mann
mit der „Palatia“ abgehen.

Berlin, 18. Oktober. Die „Nordd.
Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Es unterliegt wohl
keinem Zweifel, daß an den leitenden Stellen
der Abſendung einer genügenden Truppen
macht große Aufmerkſamkeit zugewandt wird.
Die Stärke der Truppen, welche gleichzeitig
in Swakopmund gelandet werden können,
findet aber infolge der ungünſtigen Landungs-
verhältniſſe ſehr bald eine Grenze. Ein
weiterer Grund, der beſchränkend einwirkt,
iſt der, daß alle Verpflegungsgegenſtände
ohne Ausnahme per Schiff herangebracht und
ebenfalls gelöſcht werden müſſen. Sollte es
möglich ſein, trotz der ausgebrochenen Feind-
ſeligkeiten die Lüderitzbucht als Ausſchiffungs-
platz mit zu benutzen, ſo würden ſich die
Verhältniſſe verbeſſern. Auch hier bleibt die
Zahl der gleichzeitig zu landenden Truppen
infolge der Schwierigkeiten, welche die bei
dem Marſch von der Lüderitzbucht zu über-
windende Durſtſtrecke mit ſich bringt, erheb-
lich beſchränkt.

Berlin, 18. Oktober. Etappenkomman-
dant Major von Redern meldet aus
Okahandja: General T'otha trifft etwa am
23. d. M. von Epukiro über Kehoro in Windhuk
ein, Baſtard- Abteilung, deren Stamm treu, trifft
unter Oberleutnant Böttlin mit Beutevieh am
18. d. M. in Windhuk ein. Witboi- Abteilung iſt
in Otjoſondu entwaffnet, befindet ſich im
Marſch unter Bedeckung nach Okahandja und
geht mit Bahn am 20. ds. Mts. nach
Swakopmund. Aus Windhuk wird gemeldet:
Hoakanaſſer Kapitän aufſtändiſch, Gokhaſſer
und Veldſchöndräger wahrſcheinlich auch.
Bethanier bemüht, ſeine Leute zurückzuhalten,
Berſabaner wahrſcheinlich auch. Feind ſammelt
ſich Rietmond--Kalkfontein.

Berlin, 18. Oktober. Hendrik Wit-
boi hat, nach der „Deutſch. Tagesztg.“, bis
her ein Jahrgeld von 4000 M. aus der deut-
ſchen Reichskaſſe bezogen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten trafen
heute vormittag gegen 11 Uhr aus Potsdam
in Berlin ein, um an der Einweihungsfeier des
Kaiſer Friedrich Muſeums teilzunehmen.
Sämtliche hier anweſende Prinzen und Prin-
zeſſinnen wohnten der Feitr bei. Der Kaiſer
hat eine Reihe von Orden verliehen.

Geheimrat Stölzel hat ſeine Ent-
laſſung als Präſident der Juſtiz-Prüfungs

Rote Adlerorden I. Klaſſe mit Eichenlaub
verliehen. Zu ſeinem Nachfolger wurde der
Präſident des Oberlandesgerichts zu Kaſſel,
Eccius, ernannt.

Dresden 18. Oktober. König
Friedrich Auguſt, bisher kommandieren
der General des 12. Armeekorps, hat dies
Kommando abgegeben und ſich in einem Tages
befehl von demſelben verabſchiedet.

Köln, 18. Oktober. Der erbliche Adels
titel iſt nach dem „Reichs-Anz.“ den Ge
brüdern Kommerzienrat Maximilian Guille-
aume und Arnold Guilleaume verliehen
worden.

Serbien.
Belgrad, 18. Oktober. Das hieſige

Blatt „Stampa“ meldet aus Cetinje, daß der
montenegriniſche Juſtizminiſter Schaulitſch
nach einem Hofdiner, zu welchem er vom
Fürſten geladen worden war, infolge heftiger
Magenkrämpfe plötzlich verſtorben iſt. Der
Hofarzt, der von der Gattin des Miniſters
gebeten wurde, die Todesurſache feſtzuſtellen
und die Obduktion vorzunehmen, hat dies
auf höheren Befehl abgelehnt. Allſeitig iſt
die Meinung vorherrſchend, daß Schaulitſch
keines natürlichen Todes geſtorben iſt.

Cokales.
Merſeburg, 19. Oktober.

Halbmaſt geflaggt haben heute die
öffentlichen Gebäude anläßlich der erfolgenden
Beiſetzung des Königs Georg von Sachſen.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Weiſe iſt von hier nach Helbra (Mansf.
Seekr.) verſetzt worden.

Der kirchliche Verein der Thomas-
Gemeinde hielt geſtern abend im „Augarten“
eine Verſammlung ab, die nur ſchwach be
ſucht war. Den Jahresbericht erſtattete
der Vorſitzende, Herr Superintendent Roenneke.
Derſelbe gab einen kurzen Rückblick auf die ſtatt
gehabten Vereins-Verſammlungen. Die Mit-
gliederzahl betrug im Oktober des Jahres 1903:70,
ſie beläuft ſich jetzt auf 66. Das Vereins-
leben darf als ein befriedigendes bezeichnet
werden. Die Rechnung slegung an-
belangend, ſo trug Herr Schmidt die be-
treffenden Zahlen vor, und es wurde Ent-
laſtung erteilt. Bewilligt wurden für den
Guſtav Adolf- Verein 5 M., für den evange
liſchen Bund 10 M., für Traubibeln 10 M.

Jn den Vorſtand wurden gewählt:
Herr Sup. Roengeke als erſter Vorſitzen
der, Herr Mühlpfordt als deſſen Stell-
vertreter, Herc Sachſe als Schriftführer,
Herr Strommeiſter Len z als deſſen Stell
vertreter, als Kaſſierer Herr Schmidt.
Bezüglich der geplanten Weihnachtsbeſcherung
wurde beſchloſſen, dieſelbe auf bedürftige
Vereinsmitglieder zu beſchränken. Die Be-
ſcherung ſoll am 28. Dezember ſtattfinden.

Jm Panorama ſehen wir in dieſer
Woche Ober- Bayern. Die Serte iſt
einzig ſchön, es iſt nicht immer nötig, ins
Ausland zu reiſen, wenn wir großartige Ge
birgslandſchaften kennen lernen wollen,
Deutſchland ſelbſt bietet deren reichlich. Wir
können die Beſichtigung der Serie warm emp
fehlen.

Ein Kapitel vom Herrn Landmeſſer
Frenzel. Der Landmeſſer Herr Frenzel, eine
bei den Merſeburger Geſchäftsleuten ſehr be-
kannte Perſönlichkeit, ſendet uns unterm 18.
Oktober folgende Zuſchrift: „Hiermit über-
ſende ich umſeitig einen Beſcheid des Bezirks-
ausſchuſſes in Abſchrift und erſuche, mir den
Verfaſſer der Wiedergabe der Streitſache
PolizeiVerwaltung contra Frenzel in der
letzten Dienſtags- Nummer (des „Kreisblatts“)
vom 11. ds. Mts. innerhalb drei Tagen zu
nennen, da ich weitere Maßnahmen treffen
laſſen will. Der vereidigte Landmeſſer
Frenzel“. Die Abſchrift lautet: „Der Be
zirksausſchuß zu Merſeburg. J.-Nr. B. A. 5794.
Merſeburg, den 12. Oktober 1904. An
den beeidigten Landmeſſer Herrn Frenzel, hier.

Auf die Eingabe vom 10. Oktober, der
ein Ausſchnitt aus der letzten Sonntags
nummer des hieſigen „Korreſpondenten“ bei
gelegen hat, erwidern wir: Uns ſteht ein
Aufſichtsrecht über die Tagespreſſe, die ſich
mit der Wiedergabe gerichtlicher Verhand
lungen befaßt, nicht zu. Wir können daher
weder die Aufnahme un richtiger An-
gaben hindern, noch auf die Richtigſtellung
falſch vorgetragener Tatſachen
hinwirken. Zuzugeben iſt, daß der „Korre-
ſpondent“ Behauptungen der Klage, die be-
ſtritten ſind und darum vom Bezirksaus
ſchuß nicht ohne weiteres als dargetan ange
ſehen werden können, für bereits erwieſen
annimmt. Die deshalb etwa zu treffenden
Maßnahmen bleiben Jhnen Selbſt überlaſſen.“

Für uns kommt der nach vorſtehender
Zuſchrift mehrfach unrichtige, bezw. falſche



Nummer 247. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 20. Oktober.
Bericht des „Korreſp.“ nicht in Betracht, da
wir denſelben nicht benutzt haben, vielmehr
haben wir denjenigen der „Saaleztg.“ unſerm
Artikel zu Grunde gelegt, und wenn derſelbe
ebenfalls, wie der des „Korreſp.“, ſtellenweiſe
falſch geweſen iſt, ſo mag Herr Frenzel ſich
mit dem genannten Halle'ſchen Blatte direkt
in Verbindung ſetzen. Für uns liegt die
Sache folgendermaßen: Herr Frenzel kündigt
uns weitere Maßnahmen an; wir vermuten,
daß er damit die gerichtliche Klage meint.
Für dieſe Eventualität haben wir reichliches
Beweismaterial zur Hand, wenn wir ſchrieben,
daß „Herr Frenzel auch ſonſt nicht frei von
Verſchuldungen ſei.“ Jn der Merſeburger
Geſchäftswelt iſt Herr Frenzel eine ſehr be-
kann e Perſönlichkeit, und würden die Ge-
ſchäftsleute es wohl mit Freude begrüßen,
wenn die einſchlägigen Verhältniſſe einmal
in öffentlicher Gerichtsverhandlung ausführlich
erörtert würden, denn hier kommen nicht
mehr private, ſondern ein öffentliches Jnter-
eſſe in Betracht, inſofern eine Warnung der
betreffenden Kreiſe dringend angebracht er-
ſcheint. Wir werden über die nächſte Sitzung
des Bezirksausſchuſſes, die den Fall Frenzel
behandelt, und auch über die in Ausſicht ge
ſtellte Schöffengerichts- Verhandlung wahr-
heitsgemäß und ausführlich berichten.

Provinz und Umgegend.
Corbetha, 17. Oktober. Dem Flaſchen

machermeiſter Karl Steinkopf in Wengels-
dorf und dem Hafenmachermeiſter Auguſt
Treibler in Groß-Corbetha iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Leißling, 17. Oktober. Vor einigen
Tagen wurde unterhalb Leißling am Saale-
ufer etwas verſandet eine Flaſchenpoſt
aufgefunden, welche nach Angabe des in-
liegenden Zettels am 8. April 1897 bei Saal-
feld den Wellen der Saale zur Beförderung
übergeben worden war. Dem Wunſche des
Abſenders gemäß ſandte der Finder den Zettel
an deſſen damalige Adreſſe. Der Brief kam
aber als unbeſtellbar zurück. Einen ver-
hängnisvollen Sturz tat heute die Ehe-
frau des Bahnhofswirtes Schob hier. Mit
dem Lüften von Betten auf einem Dache
beſchäftigt, glitt die Frau aus und fiel durch
ein Oberlichtfenſter auf einen mehrere Meter
darunter liegenden Zementboden hinab. Der
telephoniſch herbeigerufene Arzt Dr. Wunder-
wald konſtatierte einen Schädel- und mehrere
Rippenbrüche, und es ſollen dieſe ſchweren
Verletzungen für das Leben der Unglücklichen
das Schlimmſte befürchten laſſen.

Aus dem Saalkreiſe, 18. Oktbr. Am
Freitag wurde der zum Rittergute gehörige
große Mühlteich in Dieskau ausgefiſcht.
Der Beſtand war reichlich an Karpfen, auch
der Fang an Schleien und Hechten war er-
giebig. Die bereits im vorigen Jahre
unternommenen Bohrungen nach Braunkohle
in Gröbers werden gegenwärtig noch fort-
geſetzt. Sie bezwecken eine genaue Orientierung
über das vorhandene Kohlenflöz. Wie ver-
lautet, iſt in Erwägung gezogen, die Gruben-
anlagen zu erweitern und Preſſen anzulegen.

An Stelle des in den Ruheſtand ge-
tretenen Herrn Paſtors Hachtmann in Döll-
nitz iſt von der Regierung ein Stellvertreter
ernannt worden, welcher ſeit Sonntag in
Döllnitz und in Burgliebenau die Kirchen
ämter verſieht. Eine definitive Beſetzung der
Pfarrſtelle ſoll erſt Oſtern ſtattfinden. Bei
einem hieſigen Geſchäftsmann wurde in ver-
gangener Woche vom zuſtändigen Fleiſchbe-
ſchauer ein geſchlachtetes Schwein als tuber
kulös verworfen und die Vernichtung ange-
ordnet. Der Schaden war durch Ver-
ſicherung gedeckt.

Weißenfels, 18. Oktober. Der Verband
der Fiſcher an der Saale und ihren Neben-
gewäſſern hielt hier am Sonntag ſeine gut
beſuchte Herbſtverſammlung im Etabliſſement
„Bad“ ab. Der Vorſitzende, Obermeiſter Albert
Mundt-Weißenfels, eröffnete ſie mit einem
Kaiſerhoch. Er widmete dem namens der
königlichen Regierung zu Merſeburg anweſenden
Regierungsrat Thiele, ſowie dem General
ſekretär vom Deutſchen Fiſchereiverein, Fiſcher
Berlin, ferner dem Präſidenten des Fiſcherei
vereins für die Provinz Sachſen, Anhalt uſw.,
Rittergutsbeſitzer SchirmerNeuhaus, herz-
liche Begrüßungsworte. Der Vorſitzende be
richtete über die Jahresverſammlung des Pro-
vinzial-Fiſchereivereins in Erfurt am 24. Sep-
tember d. J. Dieſem Berichte ſchloß ſich ein
Referat an über die Schädigungen der Fiſcherei
durch Turbinen. Es wurde laute Klage dar-
über geführt, daß durch die unzweckmäßige, zu
weite Vergitterung des Getriebes der Turbinen
die Fiſche in dasſelbe gelangen können und
ſo vernichtet werden. So wird z. B. ange
führt, daß infolge des Uebelſtandes bei der
Goſecker Mühle viele Aale zerſtückelt unter

herbeiführen

halb derſelben aufgefunden ſind. Der Verluſt
wird auf etwa tauſend Stück im Jahre be-
ziffert. Nach lebhafter Diskuſſion wird ein
dahingehender Antrag angenommen, die könig-
liche Regierung zu Magdeburg zu bitten, daß
ſie zu e reichen ſuche, daß ein Geſetz wegen
zweckmäßiger Vergitterung der Turbinen er-
laſſen werde. Es wird im Intereſſe der
Fiſcherei gewünſcht, daß die Lichtweite der
Vergitterungsſtäbe 20 Millimeter beträgt und
daß ferner Querverbindungsſtäbe angebracht
werden. Lehrer Schmidt-Holleben behandelte
das Thema: „Welches ſind die Gründe des
ſtetigen Rückganges der Flußfiſcherei, insbe-

ſondere der Saale und ihrer Nebengewäſſer?
Wie können wir einen größeren Fiſchbeſtand

Der Referent führte aus, daß
der Fiſchbeſtand in der Saale und den Neben-
gewäſſern hauptſächlich durch die Verunreinigung
der Waſſer zurückgehe. Die Fiſcherei in den
Flüſſen werde durch das unberechtigte Aus
treiben von zahlloſen Enten auf dieſelben,
beſonders in der Laichzeit, ſehr geſchädigt.
Die jetzige Einrichtung von Laichſchonrevieren
und das dagegen erlaubte begrenzte Fiſchen
in der Schonzeit bringt dem Fiſchbeſtande
keinen Vorteil, eher Nachteil. Die Schon-
reviere mögen deshalb aufgehoben und das
Befiſchen derſelben ebenfalls geſtattet werden
mit Ausnahme in der feſtzuſetzenden Schon
zeit, in der überhaupt nicht gefiſcht werden
darf. Bei den modernen Uferbefeſtigungen
möge in irgend einer Weiſe Rückſicht auf ge
eignete Laichplätze genommen werden. Den
Fiſchern möge gegen die der Fiſcherei ſchäd-
lichen Tiere (Enten uſw.) ebendiefelbe Be
fugnis zugeſtanden werden wie den Jagd-
berechtigten gegen die die Jagd ſchädigenden
Tiere. Die Reſolution: „Der Verband möge
ſchädliche, in Flüſſe abgeführte Abwäſſer in
Flaſchen ſammeln und dem Verbandsvor-
ſitzenden zuſenden, damit ſie zur chemiſchen
Unterſuchung übermittelt, und die Gutachten
darüber der Regierung als Material über-
wieſen werden“, wird angenommen. Eine ein-
gebrachte Reſolution auf eine jedes Jahr feſt-
zuſetzende vierzehntägige Schonzeit und Auf-
hebung der Laichſchonreviere wird zu weiterer
Beratung den Jnnungen überwieſen werden.
Herr Knothe- Giebichenſtein beſprach hierauf
Schäden, welche ſich für die Fiſcherei zufolge
des letzten trockenen Sommers in der Saale
und ihren Nebengewäſſern bemerkbar gemacht
haben und wie ihnen abgeholfen werden kann.
Es wurde beſchloſſen, die Regierung zu bitten,
den Müllern das Fangen von Fiſchen mit
dem Schwettrich zu unterſagen oder ſie dazu
anzuhalten, daß ſie bezüglich der Maſchen-
weite des Netzes dieſelben Vorſchriften wie
die Fiſcher zu beobachten haben; verboten
möge ihnen aber werden, den Schwettrich
über die ganze Breite des Fluſſes auszu-
breiten. Bezüglich einer einheitlichen Re-
gelung des Fiſchereiweſens von Reichs wegen
gab man ſich der Hoffnung hin, daß vorerſt
die Vorſchläge zu einem Entwurfe eines
preußiſchen Fiſchereigeſetzes ausgeſührt werden.
Generalſekretär Fiſcher-Berlin intereſſierte die
Verſammlung für die Lachszucht. Schirmer-
Neuhaus teilte mit, daß dem Verbande dem-
nächſt die gewünſhte Zanderbrut zum Aus-
ſetzen in die Saale zugehen werde. Jm
kommenden Winter ſoll in Halle ein Lehr-
kurſus für praktiſche Fiſcher veranſtaltet werden
Die vierſtündigen Verhandlungen wurden um
1/26 Uhr abends geſchloſſen.

Naumburg, 15. Okt. Jm Säcchſiſch-
thüringiſchen Geſchichts- und Altertumsvereine
ſprach nach der Frankf. Ztg. der hervor-
ragende Kenner der Ortsgeſchichte Profeſſor Dr.
Herzberg (Halle) über die bekannte Huſſiten-
ſage, auf der das altberühmte Naumburger
Kirſchfeſt beruheu ſoll. Der Gelehrte be
hauptete, es widerſpreche der geſchichtlichen
Wahrheit, daß die Stadt überhaupt von den
Huſſiten bedroht worden ſei. Das Kirſchfeſt
ſei vielmehr als eines der Friedensfeſte zu
erachten, wie ſie noch vielfach in Thüringen
zur Erinnerung an den weſtfäliſchen Frieden
gefeiert würden, der endlich dem ſchrecklichen
30 jährigen Kriege ein Ende machte.

Naumburg, 17. Oktober. General der
Artillerie Edler von der Planitz
(Weimar) wurde in Anweſenheit des Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen Dr. von
Boetticher und des Grafen Dr. von
Poſadowsky-Wehner in ſein Amt als
Domherr des hieſigen Domkapitels ein-
gewieſen.

Croſſen, 17. Oktober. Unſere neuerbaute
Elſterb rücke wird morgen, Dienſtag, dem
öffentlichen Verkehre übergeben, am Geburts
tage des Kaiſers Friedrich. Zur Feier ſelbſt
haben der Regierungspräſident zu Merſeburg
ſowie zahlreiche hochſtehende Perſönlichkeiten
ihr Erſcheinen zugeſagt.

Erfurt, 17. Oktober. Eine Verſammlung
von Katholiken, welche geſtern nachmittag

e

hier ſtattfand, beſchloß die Gründung eines
Windthorſt Bundes. Derſelbe hat
die Aufgabe, bei kirchlichen Angelegenheiten,
kommunalen und kirchlichen Wahlen in füh-
render Rolle die Jntereſſen der katholiſchen
Kirche zu vertreten.

Bitterfeld, 18. Oktober. Heute morgen
kurz nach 5 Uhr wurden wir plötzlich durch
Feuerlärm im Schlafe geſtört. Zwiſchen
Niemegk und der Goitzſche war ein großer
Feuerſchein zu bemerken. Dort war die dem
Gutsbeſitzer Otto Lindner aus Niemegk ge-
hörige, zwiſchen dieſem Orte und dem Forſt
haus Niemegk ſtehende Feldſcheune in Brand
geraten, und brannte dieſelbe ſamt den darin
befindlichen Stroh- und Getreidevorräten voll-
ſtändig nieder. Auch die dort ſtehende Dampf-
dreſchmaſchine iſt mit verbrannt. Das Feuer,
welches vermutlich angelegt iſt, kam gegen
1,5 Uhr auf und war an eine Rettung nicht
zu denken.

Bernburg, 17. Oktober. Jhre dia-
mantene Hochzeit feſerten heute Oberſt
z. D. Adalbert von Wülcknitz und Ge-
mahlin Pauline geb. Bieling.

Güſten, 15. Oktober. Folgenden er-
baulichen Abſchiedsgruß enthält der
Jnſeratenteil einer der letzten Nummern der
hieſigen „Anh. Bürg. Ztg.“: „Meinen nur
wenigen aufrichtigen Freunden bei meinem
Weggange von Güſten ein herzliches Lebe-
wohl! Dem ſchönſten Manne von Güſten
rufe ich donnernd. zu: Halte Einkehr in deine
ſchwarze Seele! Hüte dich, auch deine Uhr
iſt bald abgelaufen! Hüte dich, daß das
Maß deiner Schlechtigkeiten nicht ſo voll
wird, daß die Balken deines nur vermeintlich
dir gehörigen Hauſes vor der Zeit über
deinem ſchon kahlen Schädel übereinander
ſchlagen! Hüte dich, Hochmut kommt vor
dem Fall! Hüte dich, die Nemefſis ereilt auch
dich, mein Jungchen, ſchon in den nächſten
Tagen! Hermann Müller, königlicher Sta-
tions-Aſſiſtent.“

Aus dem Oberharz, 16. Oktober. Hier
iſt ziemlich viel Schnee niedergegängen.
Das Thermometer zeigte heute 19 C.
Das Rotwild näherte ſich bere ts den Forſt-
häuſern und den alten Futterſtellen, da die
Waldſchneiſen und Wieſen voll Schnee ſind.

Salzwedel, 16. Oktober. Geſtern abend
um 6 Uhr wurde der Ringierer Niebuhr
aus Salzwede“! auf dem hieſigen Bahnhofe
von einer aus der Richtung Pretzier ein-
fahrenden Lokomotive überfahren und ſofort
getötet. Der Verunglückte war ſeit einem
halben Jahre verheiratet.

Vermiſchtes.
Oberleutensdorf, 16. Oktober. Eine tragi-

komiſche Motorradfahrt trug ſich hier zu
Ein Poſtbote aus nächſter Nachbarſchaft borgte ſich
von einem Bekannten ein Motorrad, um ſchneller
zum Humboldtſchachte zu gelangen. Obzwar ihn
der Motorradbeſitzer vor der Abfahrt über de Ein-
richtungen und Handhabung des Rades genau in-
ſtruierte, vergaß der Poſtbote doch bei der Fahrt
die Behandlung der Ventile, ſo daß das Rad zu-
nehmend in ſchnellere Bewegung kam. Die Ab-
ſtellung war ihm ganz unmöglich, und er mußte
ſich, voll Angſt in Schweiß gebadet, ſeinem Schick-
ſale überlaſſen. Auf der Landſtraße ſah man eine
große Staubwolke, in welcher eine Poſttaſche hin
und her flatterte, außerdem hörte man laut
ſchreiend die Rufe: „Ausweichen!“ „Geht weg!“
„Hülfe!“ „Platz!“ „Reißt aus!“ „Nehmt mich
runter!“ „Halt mich auf!“ uſw. Damit wurde
aber weder Ziel noch Zweck erreicht. Der nach
Humboldt fahren wollende Poſtbote kam endlich
durch die raſende Bewegung des unfolgſamen Rades
nach Triebſchitz, fuhr dort über einen Dünger-
haufen und gelangte endlich mit der raſenden
Maſchine in den Schweineſtall eines Bauernhofes.
Dortſelbſt wurde er aus ſeiner bedrängten Lage
befreit. Zum Glück war er mit heiler Haut davon-
gekommen.

Poſen, 18. Oktober. Der wegen Unterſchlagung
von 42 000 Mark aus Königsberg flüchtige Eiſen
bahnDirektions-Hauptkaſſierer Kowalski iſt von
zwei Danziger Kriminalbeamten verfolgt und ver-
haftet worden. Ein großer Teil des veruntreuten
Geldes wurde noch vorgefunden.

Koburg, 17. Oktober. Eine eigentümliche
Auffaſſung ihres Berufes bekundete eine Lehrerin
W. hier. Sie war aus Breslau gekommen und
ſandte nach wenigen Tagen dem Schuldirektor die
Schlüſſel mit der Beſtellung zurück, es gefalle ihr
hier nicht und ſie ſei nach Breslau zurückgereiſt.

München, 18. Oktober. Wegen Unterſchlagung
von 12000 M. wurde hier Rechtsanwalt
Schiffner verhaftet.

Wien, 18. Oktober. Der aus der Fluchtaffäre
der Prinzeſſin Luiſe von Koburg bekannte Gaſtwirt
Weizer iſt zu 14 Tagen ſtrengem Arreſt verurteilt
worden, weil er Polizeibeamte in ſeinem Lokale be-
ſchimpft und dann herausgeworfen hat.

Kleines Feuilleton.
150 Katzen erſchoſſen und verbrannt

wurden dieſer Tage in Ahe (Weſtfalen.) Dort
hatte eine als tollwütig befundene Katze in
einem plötzlichen Wutausbruche den 25jäh-
rigen Hauſer, die Eheleute Lohbach und deren
drei Kinder und noch fünf andere Perſonen
ſowie eine Kuh gebiſſen. Die Verletzten
elf Perſonen wurden der Tollwutſchutzſtelle
zu Berlin zur Schutzimpfung zugeführt und

die Kuh getötet. Auf Anordnung der Be
hörde wurden ferner alle Katzen im Orte und
in der Umgebung, deren man habhaft werden
konnte, erſchoſſen und verbrannt, um einer
Uebertragungsgefahr vorzubeugen.

Das Wiener Mörderpaar ergriffen!
Aus Paris, 17. Oktober, wird geſchrieben:
„Das Ehepaar Klein, das den Mord des
alten Sikora in Wien auf dem Gewiſſen hat,
wurde heute in einer Dachkammer der Rue
Saint Denis verhaftet und ſoll des Verbrechens
geſtändig ſein“. Die Frage bleibt noch offen,
ob die Mörderin des greiſen Galants Sikora
und ihr Mann auch ſo leichterdings werden
an Oeſterreich ausgeliefert werden können.
Klein iſt Reichsdeutſcher und ebenſo iſt ſeine
Frau deutſche Reichsangehörig. Die diesbe-
züglichen Verträge ſind ziemlich verwickelt,
und ſo wird ſich auch das ganze Verfahren
nicht ganz einfach geſtalten.

Simplontunnel. Die „Frankfurter
Zeitung“ meldet aus Zürich: Ein von der
Simplon-Baugeſellſchaft der Preſſe ſoeben
zugegangenes Communiqus beſtätigt. daß
Schwierigkeiten auf der Südſeite des Tunnels
durch den Einbruch einer 45 gradigen
Quelle von 100 Sekundenlitern entſtanden
ſeien. Die Arbeiten an der Waſſerableitung,
welche die Abkühlung beſorgen ſoll, ſind der
Vollendung nahe. Die Hauptſchwierigkeit iſt
die hohe Temperatur; die Arbeitsdauer beträgt
an einzelnen Stellen nur vier Stunden. Die
Lage iſt ſchwierig, ſchließt das Communiqué,
jedoch nicht verzweifelt. Binnen kurzem ſollte
es möglich ſein, den Vortrieb im Haupt-
ſtollen wieder aufzunehmen. Falls kein wei
teres heißes Waſſer auftritt und das Geſtein
ſich nicht verſchlimmert, könnte bis Ende
dieſes Jahres durchgebrochen werden andern
falls erleidet der Durchſchlag eine weitere
heute unbeſtimmbare Verzögerung

Als Kleinbahnkurioſum wird aus
dem badiſchen Octe Mosbach folgende, von
der Polizeibehörde erlaſſene Wernung mitge-
teilt: „Wer fernerhin die Bahn durch An-
klammern an die Puffer im Laufe hindert
und aufhält, wird Arreſt bis zu acht
Tagen beſtraft.“

Zeitungspech. Aus einem Berichte über
eine Feſtlichkeit: „Der Kommers wurde ver
herrlicht durch den tierſtimmigen Geſang der
Liedertafel.“ (Am nächſten Tage) Berichtigung
Es ſoll in der vorigen Nummer heißen. „daß
der Kommers durch den bierſtimmigen Geſang
der Liedertafel verherrlicht wurde.“ Dritter
Tag.) Selbſtverſtändlich muß es in der
Nummer heißen: „Der Kommers wurde ver
herrlicht durch den vierſtimmigen Geſang der
Liederteufel.“ (Am vierten Tage.) „Wir bitten
die geehrte Ludertafel, den geſtrigen Drück-

mit

fehler gütigſt zu entſchuldigen.“ (Aus dem
Zeit nasverlag“.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Oktober: Wolkig, bedeckt, friſche Winde.

Strichregen, Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Auf dem Wege nach Tibet haben zwei

Reiſende den folgenden Brief geſchrieben und zur
Veröffentlichung eingeſchickt: Geehrter Herr „Wir
können jedem, der eine Zelt- oder Boottour für
Monate macht, nur empfehlen, viel Käſſeler Hafer
Kakao mitzunehmen, da er ſich in feuchtem, heißem
Klima gut hält, klein und bequem verpackt, ſehr
nahrhaft, angenehm und leicht verdaulich iſt und
einfach zuzubereiten.“ Srinagar Kaſchmir), 13 Mai
1904. gez. M. Stauffer. A. Thomas

Halleſche Börſe, 18. Oktober.

A. Kurs.
Halleſche konv. 3 Stadt An-

leihe von 1882 3 99,75 GNaumburger 3 Stadt-Anl. 3 98,50 G
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,10
Sächſ. 42, landſchaftl. Pfandsr. 4Sächſ. 31 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,00 G
Sächſ. 3landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 31 99,00
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 4 100,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2
Anl,, rückz. 102 4 101,00Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 100,50 G
4 v. 1898 4 100,50 G
4 D. 1902 101,25Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4e enkharenr bis 1904 4 101,00 G

Halleſche Bankverein- Aktien s 4 157,00 G
Spar- u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 95900 G
Ammendorfer Papierfabrik-Aktien 10 4 19400
Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.

Jnd.-Aktien 2 4t Vorz. Aktien 5 4 100.00 B
Körbisdorfer Zuckerfabrik e. 8 127,50
Naumburger Braunk.-Aktien 10 4
Werſchen Weißenf. Braunk.-Akt. 14 4 236,00
Zeitzer Paraff. u. Solarölf. Aktien 9 4 158,00 G
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 175,26 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 380,90 G

Berliner Börſe, 18. O tober.
Reichs Anleihe 3 101,40II II W W 3 89,30Preußiſche Konſols 3 101,25

5 89,30I ſt



Nummer 247. 1904. Merſeburger Kreisblatt nedſi „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 20. Oktober.

Meine aus den feinsten Gersten hiesigen Ursprungs und besten bayrischen und böhmischen Hopfen erzeugten hellen und dunklen Lagerbiere
empfehle den geehrten Bigr-Konsumenten zum Bezug in Gebinden und Haschen angelegentlichst. Insbesondere gestatte ich mir auf mein Spezialbier

„Dorrel r ä,schwere Qualität, alkoholarm, De ren fur jeden gesunden und kranken Menschen besonders empfehlenswert, aufmerksam zu machen.

Analysiert von der I. Sächs. Versuchs-Station für Bierbrauerei und Mälzerei, unter Oberaufsicht des Königl. Sächs. Ministeriums des Innern stehend, des vVer-
eidigten Nahrungsmittel-Chemikers Herrn Dr. Lenz und von diesen den besten bayrischen Bieren völlig ebenbürtig befunden. (2097

Pilsener hell, Münchner Export [Spatenbräufarbe), Weizenbier und ff. Berliner
Weisshbier in feinster Oualität empfehle ebenfalls angelegentlichst.

V Sämmtliche Biere in Original-Füllung Brauerei-Abzug und frei Mans durch eigene Geschirre.
Erbitte Ihre werten Bestellungen, welche bestens ausgeführt werden.

an Friedr. Snher Bierhbrauerei.
Telephon Nr. 361.

r n adie veten Waſch u 8 d 599 Lehrerverein Merſeburg.
Donnerſtag, den 20. d. Mts.,

C

Haus-Seifen, als: S abends 8 Uhr,Wachskernseife, I l II. 28 ſpricht Herr Profeſſor BithornOranienburger, im großen Saale des „Tivoli“ über:ne 9 3 nur „Jesus, der Freie“.h Leipzigerſtraße Alle evangeliſchen Männer undre erf d rſtraß e Frauen unſerer Stadt werden zuschwegerseife Jernruf 688. C 4 Jernruf 688. di Vortra ierdurch ergebenſtgelbe Schmierseife, Eernruf 685 3 17 o e rer nen e
Der Vorstandl.S Preußiſſher Veamtenverein.

Am 20. und 27. Oktober wird
He r Stifts- Superintendent Profeſſor
Bi tho rn im hieſigen Lehrerverein
zwei Vorträge über: „Blicke in das
Seelenleben Jeſu“ halten. (2075

Zu dieſen Vorträgen ſind vom
Lehrerverein die Mitglieder des Be

weisse Schmierseife,
ausgewogen und in Eimern, hält
beſtens empfohlen

E. Müllev,
Leipziger Seifenfabrik- Niederlage,
2102) Markt 14.

Als beſte und vorzugiene
Toilette-Seifen

empfehle:

Lilienmileh (Steckenpferd),

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Krystall, Steingut, Luxuswaren.

en gros. Ausstattungen in jeder Preislage. en (etail.

C

Spezialität:
Speiseservice in überraſchend großer Auswahl zuS Kaffeeservice t t billi ſtKrystallservice anerkannt billigſten Preiſen.Waschgarnituren 9 e Pr ſ
Küchengarnituren BReste Qualitäten.BRowlen- u. Bierservice (2019 geladen worden.

Dies geben wir mit der Bitte um
Tales Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit. Verpackung frei. zahlreiche Beteiligung unſeren Mit

95 v 40 a z glieden hiermit bekannt.Blumenfettseifen, S 99999 9909982999999 62 Der Vorſtand.

amtenvereins mit ihren Damen ein

als: Fläeder, Veillchen, Rosen,
Maiglöckehen, Reseda,

7 Winterſchule Feinste Moſkerelhutter, Merſeburger Muſik verein

Patehouly, Frisch-Heu, a Pfd. 1,40 Mk,, Freitag, den 21. Okt. d. J.,Rifenbein, Mandelseifen c. zu Merſeburg. abends 7 Uhr:E. Mi ilIIler. Die Schule eröffnet den 36 ten Kurſus am Dienſtag, den 25. Ok- feine olkereihutter Künstlerkonzert
Leipziger Seifenfabrik Niederla e, tober, nachmittags 2 Uhr. Anmeldungen nimmt entgegen und Pen-
en arict 14, ge, ſionen weiſt nach Direktor Dr. Gwallig. (2082 vorzügliche Harzer ſowie im Königlichen Schloßgartenſalon.

77 Das Kuratorium. e Stangenkäſe Mitwirkende: Fräulein Elena Ger-Graf d'Haussonville. „ipfiehlt hardt aus Leipzig (Geſang) undpfteß G. Strentow, Herr Waſſili Sapellnikoff aus Leip
Gotthardtsſtr. 39. zig (Klavier).

J R e ſo Programm: Schubert Wanderer-Fchornstein e T Die Parterrewohnung Famaſt H. Goetz Arie aus „Der
7 Jufsaf e e J z n im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5, t venhne er e Siſt 3 d vom 1. O roft verſagt“ eethoven Sonate2 s a e z r W T F o 57 (Apassionata). LiederWir Markt 31, im e von Wagner und Liszt. Klavierſtücke

von Tſchaikowsky, Sapellnikoff, Cho-
Wohnung oft pt pin. Aeder von binſneim

d äde g 2Jan uar zit i 2045 JuanF antafte.
Eintritt gegen Vorzeigung der Mit1 Laufbur ſche Sperrſitzmarken zu 50

e erbessert jeden &chornstein

0ss H. Müller.
Mehrere Kommoden,

Tiſchchen, Küchenſtühle, Bettſtellen
mit Matratzen, auch 12 Stück ge
brauchte dauerhafte Stühle, ſtehen

in nur beſten Qualitäten alt-
bewährter Marken für Er-

wachſene und Kinder empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen (2103

Paul Sener, Roßßmarkt 12.

on W wedſeehntphunnng

gliedskarten;

billig zum Verkauf bei 2039 ſofort geſucht. Pfennig in der Stollberg'ſchen BuchC. Miethe, Tiſ ſhleune en S J KreisblattDruckerei. handlu g bis Freitag Mittag. Ebenda
e m für Nichtmitglieder Eintrittskartenim halben Viond, Seitengebände. Jede sparsame Hausfrau e n 3 und 2 Mart, ſowie Beitritts-

Ferner ſind daſelbſt auf Lager

Särge S Stern-Strickwolleaus Eiche, Rohbohlen und poliert. mit dlesem gesetzlioh gesohützten Sterne.
Metallsärge und einfache Schutz Marke Beztes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

meldungen. (2043Der Vorstand.
Stadttheater in Halle a. S.

Donnerſtag, 20. Oktober, abends

verlarnge3 2

ferne Sä jkieferne Särge. Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang 7 Uhr Beamtent. gillig: Das
z 2 U. Prima, Rothstern rothem Stern 3 zh S II. witere, Veoletstern violetem Stern v des Eremiten. Hierauf:IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern allet.e e v e rm Personen- Verzeichnis Leon Braunetern dranen Stern(Gemeinde-Steuerliſte), Jede u siärke ung u derishen durch e T lungen e Zeineiligungs-

e e e kü nStaatssteuer-Rolle, e i oder CanilaVerzeichnis der phyſiſ en Per- L rolin wird garantirt durch die t nannt en e d C p it lſonen die anderwärts he Pr. an 0 U Annonoen jeder Art Geſuche und Angebote wird man durch die
8 ſtehend F rer tun 9 am besten n un ten die Nelekenten ſigte ra zuor ſtehende zrormi ö e r C gs 1 eflectanten finden, wenn das Jnſeratzwereits jetzt gbgehoit Werdee e Sei e mit 3 ältests Annoncen- Expedition Patig abgefatzt wird und in ham richeigen

ſtell 8 e Pfeilring- Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falleungen von auswärts, denen der Rein, mild. neutral Preſs 25 P Haasenstein Vogler A. 6 die 40 jährigen Erfahrungen der Annoneen-Betrag incl. Porto nicht beigefügt ine Fettgelte erst ar S- Magdep e Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.iſt werden gegen Nachnahmeeffektuiert. ne Pettseife ersten Ranges. Mabdoburg Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereitKreisblatt- Druckerei Lanolinfabrik Martinikentelde. Breiteweg 44, I Fernsprecher 198 willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man 7 W Vertreter in Merseburg: Zeitungs-MakulaturMaas auf die Marke Pfeilring. R pFEih Carl Brendel, Gotthardtstr. 45. vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verant ortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 247.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






